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Bern, 15. JTuguît 1918 .m s Sechzehnter Oabigang

flic sdjmritfr firliainmc
^ffijielleô ©rgau bes gjdjroeij. ^eßammeuüemns

©rfißeint jebett SOionnt einmal. SBcrantœortlidjc Dlcbaftion fiir bett ttiffeitfdjaftliÉ&en Seil; Abonnements :

Dr. med. tt. gfeffettfieeg-cÊarbt), SaljreS * SCfionnementS gr. 8. 50 für bie ©djtoeiä

Sutcf unb ©jpeöition: SribcttbDgent für ®c£mrt3t)i(fc unb ©pnätologie. Söif. 2. 50 für ba§ 2lu§lanb.

SSU^Ier & Skrber, Sudjbntderei juin „9lttl)of" *. », W Snfcrnte:
SBagljauSg. 7, SBern, pr Dut allgemeinen Seil: ©djtoeis 25 et«., Sïuëlanb 25 «ßf. pro 1-fp. «ßetttgetle.

ttoijin au^ 3i6onnements= unb snfertionMiuftwge 8« richten finb. pl. Sôîcme SEBengcr, £e&amme, Sorraineftr. 18, ©ertt. @rö§ere Stufträge entfbredienber SRabatt.

35a3 SBtut.

Sebe Çebamme rneiß, baß bag Slut ein.

mießtiger Seftanbteil beg Organigmitg ift unb
man formte fagen, faft au§ eigener ©rfaßrung,
benn bie ©efaßr ber Slutberlufte bei ©eburten
ift ja nur gu befanut. Sebeutenbere Slutber»
lüfte bringen rneljr über roeniger Seforgnig
erregenbe Sdjmäcßeguftänbe ober Dßnmadhten.
©ar große Slutberlufte gießen ben Job naeß
fid). ©g gilt alg Satfadje, baß ber Sertuft
bon 2 — 3 Kilo Slut, befonberê wenn ber Ser=
Inft fcßnell gefct)ie£)t, bag Seben in fjoljem
©rabe gcfätjrbet.

Sag Slut befielt au§ einer glüffigfeit,
fßlagma genannt, in bem geformte ©lemente
fdjroimmen. Sag ißlaSma ift ber ©erinnung
unterroorfen. Sei ber ©erinnung gibt eg
einen klumpen, ber au§ einem meießen elafti»
feßen Stoffe (gibrin=gaferftoff) befielt unb au§
einer glüffigfeit, bie leidjt gelblich gefärbt ift
unb bie alê Serum begeießnet mirb.

Sie geformten ©lemente beg Sluteg finb bie

^Blutplättchen, bie meinen Slutförpercßen unb
bie roten Slutförpercßen, meld) leidere bie
Sräger beg Slutfarbftoffeg — Hämoglobin
finb.

Sag Slut fließt in einem gefdjloffenen
fftöhrenfßftem, bag in berfdEjiebene Slbfdjnitte
gerfällt unb in bem eg in fortroäßrenbe Se=

megung gefegt mirb burdj bie Sätigfeit beg ein»
gefißalteten Hergeng. Sag tRößrennefj heftest
erfteng aug ben Slrterien, b. !)• uug bett

©efäffen, meldje bag Slut aug bem Hergen
führen, gmeiteng aug ben Haargefäffen=Kapil=
laren, bie bag Slut in bie Organabfcßnitte
leiten, unb britteng aug ben S en en, in bie
bag Slut ber HaarSefäffe fließt unb bie bag
Slut gum Her5en gurüdfüßren.

Sag Slut format fomit, tuenn aud) nur
itibiveft, mit allen franfen Seftanbteilen beg
Körperg in Serüßrttng. ©g mar gu erroarten,
baß bie Organberänbernngen eine Dlüdmirfung
auf bag Slut haben follten. ©rft in ben legten
Saßren finb bie Seroeife für bie Dlicßtigfeit
ber obenermälpiten Schlußfolgerung geliefert
morben.

9îad)bem bie gorfcßrmg tiefe Semeife ge=

liefert hat, ift bie praftifdje ^eilfunbe baran»

gegangen, biefe ©rruitgenfdjaften gum SBo^te
ber ißatienteu augguuüßen. ©hemifeße Unter»
fudjungen beg Sernmg geben mießtige 2luf»
fdjlüffe im Serlaufe bon Dlierenerftanfungen.
Söicßtiger alg bie chemifdje Konfiitution beg
Slutcg beg Sernmg erroieg fid) bag Serhalten
beg Serutng SaEterien gegenüber. Sag Serum
ber Patienten, melcße an Dlerbenfieber leiben
ober gelitten haben, hat bie ©igenfeßaft, bie
©rreger biefer ©rfranfung gufatnmen gu ballen,
b. h- gn aggin tinier ett, bie fogenannte
SBibalfcße DleaEtion; mau benußt tiefen Sor»
gang gur geftftellung beg Dlerbenfieberg.

•Sag Slut refpeftibe bag Serum hat bie
toidjtige ©igenfeßaft, SaEterien, gellen, rote
SlntEörperchett aufgulöfen. Sicfe ©igenfeßaft

hat eg in gemiffen fällen fogufagen angeboren;
biefe ©igenfeßaft ift aber ßauptfäcßlidj borhauben,
naeßbem SaEterien ober geliert ober rote Slut»
Eörperdjen in beit Organigmitg eineg Siereg
eingeführt morben finb. Siefe ©igenfcïjaft ift
fpegififcß, b. h- baß bag Serum nur bie @rt)=

throctjten beg Sdjafeg auftöft, menu bag Sier
mit roten SlutEörperdjen beg Sdjafeg borbe»
hanbelt morben ift. S3egen biefer Spezifität
ift eg nun möglich gu entfdjeiben, bon meldjem
Sier etma auf Kleibern eineg Serbrecherg ge=
funbene Slutfleden flammen, unter anberm
aud) natürlich, ob fie bon menfdjliihem Slut
ftammen.

Samit bie Sluflöfuttg ftattfinbet, ift eg nötig,
baß groei Subftangen im Serum borhauben
finb. Söenn bie Slnflöfung ftattgefnnben hat,
fo ift auih eine biefer Subftangen, bag foge»
nannte ©omplement, aug bem Slute ber=
ßhmunben. SBenn mir Organftüdchen, melche
bie ©rreger ber Spphtlig enthalten, mit bem
Slute eineg ÜKertfchen gufammen tun, ber an
SßphtliS leibet, fo berfchminbet bag ©omplement
aug bem Slute, b. h- eg hat eine ©omple»
mentablenEung ftattgefunbeu. SBenn mir
bon einem 90îenfd)en bermuten, er leibe an
SppljiliS, fo führen mir bie ßomplementab»
lenEunggunterfudjung aug; menu bie ©omple»
mentablenfnng tatfächlid; ftattgefnnben hat, fo
haben mir allen ©runb angunehmen, baß ber
patient an Stjphilig leibet. Siefe SRethobe ift
für bie ©eburtghülfe feßr mießtig, befanntlidj
ift in fällen bon Sterilität bie Spphiliê feßr
oft im Spiele. SBenn bie Unterfmhung Eeiu
Seiben aufgebedt hat, bag bie UnfrudjtbarEeit
eineg SBeibeg bebingt, fo ift eg angegeigt, oben
ermähnten Serfnd) auggufüljren, ber auäh ben
Flamen SBaffermanfdje Seaftion trägt. Sft
er pofitib anggefallcn, fo muß gur Seljanblung
ber Spphiliê übergegangen merben. üftad) Hei'
lung berfelben mirb bie Sterilität gehoben
fein. Sag gleiche ift angegeigt, meun nur tote
Einher auf bie SBelt ïommen.

Snrch bag Slut merben auch bielfach bie
©rreger ber SnfeEtiongEranEhdten in menfdjli*
chen Körpern berbreitet. 3n ben leßten Sahren
finb finnreiche ja raffinierte 3)?etE)oben erfunben
morben, um biefe ©rreger im Slute nadjgu»
meifen. Saburch mürbe bag SSefen unb bie
©rEennung bieler tranfheiten mefentlid) ge=
fbrbert.

Sag Stubium ber geformten ©lemente beg
Sluteg im Serlaufe ber bcrfdjiebenften SranE-
heiten ermeiterte unfere Äenutniffe beg $ranE=
haften gang bebeutenb. Surd) bie praftifdje
Serroertung biefer Senntuiffe mürbe bie ®r=
fennung unb_ aud) bie Seljanblung ber HranE»
heilen berbeffert. ©ine Sermehrung ber ^aßl
ber meißen Slutförperchen beutet meifteng auf
einen fonft nur Vermuteten Slbfgeß Ejtn. Sie
Sermeßrung gemiffer meißer SlutEörperdjen,
ber fogenannten eofinophiten, erlaubt eine
gmeifel'hafte loftrle Organbergrüßerung, alg burch
einen ißarafiten berurfacht, gu erfennen. Sie
gleidje Sermehrung ber eofinophilen Seufocpten

geftattet, bie Urfache einer fonft mahrgenom»
tneneit Slutarmut gu erfennen, unb fie beutet
barauf hin, baß bie Slutarmut burch SBürmer
herborgerufen mürbe. Sie Unterfudjung beg

Sluteg, fpegieö bie ber geformten ©lemente,
gibt uug michtige Stnhaltgpunfte gur Unter»
fdjeibung gmifdjen ber Sleichfucßt ber jungen
grauen unb Släbdjen unb ber Slutarmut,
melche burçh Suberfulofe, burch ©efdjroülfte,
burch Sergiftungen hervorgerufen mirb.

Sie Hebammen fönnen ben grauen große
Sienfte leiften, inbem fie Seibenbe auf bie
Sienfte aufmerffam machen, melche eine fach5
gemäße Slutunterfudjung leiften fann, menu
eine ©rfranfuug rätfeltjaft erfcheint.

Srof. Sr. Hu9ueitin.

^d)U)et^er. flebaiitmenneretn.

Zcntraloorstand.
2Bir haben auch biegmal bie greube, eine

Singahl Subilarinnen gu nennen, beuen bie
bie Prämie für 40= unb 50 jährige Serufg»
tätigfeit Verabreicht merben fonnte. grau @affer=
Särtfdji in DiücgSau, Sern unb grau DJlaria

Sbjler in ©amg, St. ©allen feiern ihr 50jäljrigeg
Serufgjubiäum; grau Sollberger, Sern, grau
Haüer=Heitnann, ^otlifofen, Sern, grau 9feußer=
Stähli, Oberhofen, Sern, unb grau SSelti in
Schaffhaufen bag 40 jährige Subitäum. ©g ift
bieg in ber gegenmärtigen 3ed, too fo biete
SOlenfthenleben in ber Stüte ber Sahre baf)in=
gerafft merben, ein befonberg nennengmerteg
©reignig. SBir münfeßen ben Subilarinnen,
baß eg ifjnen Vergönnt fein möge, noch reiht
biete Saßoe in guter ©efunbßeit gu verleben,
benjenigen, bie fid) ißrer ©efunbßeit uießt freuen
fönnen, münfeßen mir, baß fie ißr Scßidfal mit
©rgebung unb ©ebulb ertragen fönnen.

Seiber finb aueß einige uuferer Kolleginnen
bon ber Krieggfeucße meßt berfeßont geblieben,
SJfögen fie batb mieber genefen unb ißre bode
Slrbeitgfraft mieber erlangen. SSir mollert hoffen,
baß biefe feßmere fßrüfung halb borüber fei,
baß man mieber aufatmen fann. @g ift ja in
biefer trüben $eit boppelt feßmer, eine folcße
Prüfung gu ertragen. Slber mir motten uießt
bergeffen, baß mir lange Saßre forglofe unb
gute gßtteu geßabt ßaben. Söir rooHen beg=

ßalb fueßen, aud) über biefeg Uußeil mit ©e=
bulb ßinmeggufornmeu.

30îit follegialen ©rüßeu
Diameng beg geutratborftanöeg:
Sie Sl'äfibentin: Sie Sefretärin:

Slnna Saumgartner. DJfarie SBenger.
S£irtä)crifelbftr. 50, Sern.

Krankenkasse.
fttr..9h. ©intritte:

82 gr. Serta Scßinbler, IDlündjenftein (SafeÜb.)
197 grl. Sba Scarteggini, gelbft. 9, gürieß.
198 gr. Serta Sommer, 9îifen=3ell (8ürt<ß)-
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Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
lZr. meck. o. Jellmberg-Lardy, Jahres - Abonnements Fr. s. 3« sür die Schweiz
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wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Auftrcige zu richten sind. Frl. Marie Wenger, Hebamme. Lorrainestr. 18, Bern. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Das Blut.
Jede Hebamme weiß, daß das Blut ein

wichtiger Bestandteil des Organismus ist und
man könnte sagen, fast aus eigener Erfahrung,
denn die Gefahr der Blutverluste bei Geburten
ist ja nur zu bekannt. Bedeutendere Blutverluste

bringen mehr oder weniger Besorgnis
erregende Schwächezustände oder Ohnmachten.
Gar große Blutverluste ziehen den Tod nach
sich. Es gilt als Tatsache, daß der Verlust
von 2 — 3 Kilo Blut, besonders wenn der Verlust

schnell geschieht, das Leben in hohem
Grade gefährdet.

Das Blut besteht aus einer Flüssigkeit,
Plasma genannt, in dem geformte Elemente
schwimmen. Das Plasma ist der Gerinnung
unterworfen. Bei der Gerinnung gibt es
einen Klumpen, der aus einem weichen elastischen

Stoffe (Fibrin-Faserstoff) besteht und aus
einer Flüssigkeit, die leicht gelblich gefärbt ist
und die als Serum bezeichuet wird.

Die geformten Elemente des Blutes sind die

Blutplättchen, die weißen Blutkörperchen und
die roten Blutkörperchen, welch letztere die
Träger des Blutfarbstoffes — Hämoglobin
sind.

Das Blut fließt in einem geschlossenen
Röhrensystem, das in verschiedene Abschnitte
zerfällt und in dem es in fortwährende
Bewegung gesetzt wird durch die Tätigkeit des
eingeschalteten Herzens. Das Röhrennetz besteht
erstens aus den Arterien, d. h. aus den
Gefässen, welche das Blut aus dem Herzen
führen, zweitens aus den Haargefässen-Kapil-
laren, die das Blut in die Organabschnitte
leiten, und drittens aus den Venen, in die
das Blut der Haargefässe fließt und die das
Blut zum Herzen zurückführen.

Das Blut kommt somit, wenn auch nur
indirekt, mit allen kranken Bestandteilen des
Körpers in Berührung. Es war zu erwarten,
daß die Organveränderungen eine Rückwirkung
auf das Blut haben sollten. Erst in den letzten
Jahren sind die Beweise für die Richtigkeit
der obenerwähnten Schlußfolgerung geliefert
worden.

Nachdem die Forschung diese Beweise
geliefert hat, ist die praktische Heilkunde
darangegangen, diese Errungenschaften zum Wohle
der Patienten auszunützen. Chemische
Untersuchungen des Serums geben wichtige
Aufschlüsse im Verlaufe von Nierenerkrankungen.
Wichtiger als die chemische Konstitution des
Blutes des Serums erwies sich das Verhalten
des Serums Bakterien gegenüber. Das Serum
der Patienten, welche an Nervenfieber leiden
oder gelitten haben, hat die Eigenschaft, die
Erreger dieser Erkrankung zusammen zu ballen,
d. h. zu agglutinieren, die sogenannte
Widalsche Reaktion; man benutzt diesen Vorgang

zur Feststellung des Nervenfiebers.
Das Blut respektive das Serum hat die

wichtige Eigenschaft, Bakterien, Zellen, rote
Blutkörperchen aufzulösen. Diese Eigenschaft

hat es in gewissen Fällen sozusagen angeboren;
diese Eigenschaft ist aber hauptsächlich vorhanden,
nachdem Bakterien oder Zellen oder rote
Blutkörperchen in den Organismus eines Tieres
eingeführt worden sind. Diese Eigenschaft ist
spezifisch, d. h. daß das Serum nur die Ery-
throcyten des Schafes auflöst, wenn das Tier
mit roten Blutkörperchen des Schafes
vorbehandelt worden ist. Wegen dieser Spezifität
ist es nun möglich zu entscheiden, von welchem
Tier etwa auf Kleidern eines Verbrechers
gefundene Blutflecken stammen, unter anderm
auch natürlich, ob sie von menschlichem Blut
stammen.

Damit die Auflösung stattfindet, ist es nötig,
daß zwei Substanzen im Serum vorhanden
sind. Wenn die Auflösung stattgefunden hat,
so ist auch eine dieser Substanzen, das
sogenannte Complement, aus dem Blute
verschwunden. Wenn wir Organstückchen, welche
die Erreger der Syphilis enthalten, mit dem
Blute eines Menschen zusammen tun, der an
Syphilis leidet, so verschwindet das Complement
aus dem Blute, d. h. es hat eine Camplement

a blenkun g stattgefunden. Wenn wir
von einem Menschen vermuten, er leide an
Syphilis, so führen wir die Complementab-
lenkuugsuntersuchung aus; wenn die Comple-
mentablenkung tatsächlich stattgefunden hat, so

haben wir allen Grund anzunehmen, daß der
Patient an Syphilis leidet. Diese Methode ist
für die Geburtshülfe sehr wichtig, bekanntlich
ist in Fällen von Sterilität die Syphilis sehr
oft im Spiele. Wenn die Untersuchung kein
Leiden aufgedeckt hat, das die Unfruchtbarkeit
eines Weibes bedingt, so ist es angezeigt, oben
erwähnten Versuch auszuführen, der auch den
Namen Wassermansche Reaktion trägt. Ist
er positiv ausgefallen, so muß zur Behandlung
der Syphilis übergegangen werden. Nach
Heilung derselben wird die Sterilität gehoben
sein. Das gleiche ist angezeigt, wenn nur tote
Kinder auf die Welt kommeu.

Durch das Blut werden auch vielfach die
Erreger der Infektionskrankheiten in menschlichen

Körpern verbreitet. In den letzten Jahren
sind sinnreiche ja raffinierte Methoden erfunden
worden, um diese Erreger im Blute nachzuweisen.

Dadurch wurde das Wesen und die
Erkennung vieler Krankheiten wesentlich
gefördert.

Das Studium der geformten Elemente des
Blutes im Verlaufe der verschiedensten Krankheiten

erweiterte unsere Kenntnisse des Krankhaften

ganz bedeutend. Durch die praktische
Verwertung dieser Kenntnisse wurde die
Erkennung und auch die Behandlung der Krankheiten

verbessert. Eine Vermehrung der Zahl
der weißen Blutkörperchen deutet meistens auf
einen sonst nur vermuteten Abszeß hin. Die
Vermehrung gewisser weißer Blutkörperchen,
der sogenannten eosinophilen, erlaubt eine

zweifelhafte lokale Organvergrößerung, als durch
einen Parasiten verursacht, zu erkennen. Die
gleiche Vermehrung der eosinophilen Leukvcyten

gestattet, die Ursache einer sonst wahrgenommenen

Blutarmut zu erkennen, und sie deutet
darauf hin, daß die Blutarmut durch Würmer
hervorgerufen wurde. Die Untersuchung des

Blutes, speziell die der geformten Elemente,
gibt uns wichtige Anhaltspunkte zur
Unterscheidung zwischen der Bleichsucht der jungen
Frauen und Mädchen und der Blutarmut,
welche durch Tuberkulose, durch Geschwülste,
durch Vergiftungen hervorgerufen wird.

Die Hebammen können den Frauen große
Dienste leisten, indem sie Leidende auf die
Dienste aufmerksam machen, welche eine
sachgemäße Blutuntersuchnng leisten kann, wenn
eine Erkrankung rätselhaft erscheint.

Prof. Dr. Huguenin.

Schweher. Hetmmmenmrein.

Tentralvorstana.
Wir haben auch diesmal die Freude, eine

Anzahl Jubilarinnen zu nennen, denen die
die Prämie für 40- und 50 jährige
Berufstätigkeit verabreicht werden konnte. Frau Gaffer-
Bärtschi in Rüegsau, Bern und Frau Maria
Boxler in Gams, St. Gallen feiern ihr 50jähriges
Berufsjubiänm: Frau Sollberger, Bern, Frau
Haller-Heimaun, Zollikofen, Bern, Frau Reußer-
Stähli, Oberhofen, Bern, und Frau Welti iu
Schaffhausen das 40 jährige Jubiläum. Es ist
dies in der gegenwärtigen Zeit, wo so viele
Menschenleben in der Blüte der Jahre
dahingerafft werden, ein besonders nennenswertes
Ereignis. Wir wünschen den Jubilarinnen,
daß es ihnen vergönnt sein möge, noch recht
viele Jahre in guter Gesundheit zu verleben,
denjenigen, die sich ihrer Gesundheit nicht freuen
können, wünschen wir, daß sie ihr Schicksal mit
Ergebung und Geduld ertragen können.

Leider sind auch einige unserer Kolleginnen
von der Kriegsseuche nicht verschont geblieben,
Mögen sie bald wieder genesen und ihre volle
Arbeitskraft wieder erlangen. Wir wollen hoffen,
daß diese schwere Prüfung bald vorüber sei,
daß man wieder aufatmen kann. Es ist ja in
dieser trüben Zeit doppelt schwer, eine solche

Prüfung zu ertragen. Aber wir wollen nicht
vergessen, daß wir lange Jahre sorglose und
gute Zeiten gehabt haben. Wir wollen
deshalb suchen, auch über dieses Unheil mit
Geduld hinwegzukommen.

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstandes-.
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritte:

82 Fr. Berta Schindler, Münchenstein (Baselld.)
197 Frl. Ida Scartezzini, Feldst. 9, Zürich.
198 Fr. Berta Sommer, Riken-Zell (Zürich).
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